
Em Emil Balmer zum Gedänke : Radio-
Nachruef vom 7. Februar 1966

Autor(en): Eggenberg, Paul / Balmer, Emil

Objekttyp: Obituary

Zeitschrift: Schwyzerlüt : Zytschrift für üsi schwyzerische Mundarte

Band (Jahr): 28 (1966)

Heft 3

PDF erstellt am: 28.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Em Emil Balmer zum Gedänke

Radio-Nachruef vom 7. Februar 1966

Me, cha ne Schriftsteller verehre, und me cha ne gärn ha. Eine vo
däne, wo me nid nume het chönne, wo me schiergar het müeße

gärnlia, isch nümme da: der Emil Balmer.
Wär het ne nid kennt, landuf, landab! Wenn er i syr Pellerine, em
runde, flache Huet und vor allem zu Summers- und Winterszyt mit
em rote Nägeli im Chnopfloch uftoucht isch, so isch ihm vo aline
Syte der Grueß botte wörde, i der Stadt prezys glych wie uf em
Land. Und der Schriftsteller, Maler, Volkskundler und Mönsche-

fründ Emil Balmer het für alli es guets Wort parat gha, isch für
jede da gsi.

Am 15. Februar 1890 isch er z'Loupe gebore und isch. scho als Bueb

ganz mit em Land und mit em eifache Mönsch verwachse. Jung isch

er ga Bärn, i d'Stadt, cho. Ohni d'Liebi zum Land je z'verlügne,
het er ou d'Stadt i ds Härz gschlosse. Gäng und überall het er
d'Begägnig mit em Mönsch gsuecht und mit syr härzleche Art gly
offeni Türe gfunde. Keis Wunder, daß er zu mene Mönschekenner
worden isch, wie me's nid hüffig findt. Und das isch zu eire vo de

wichtige Vorussetzige zu sym ryche und vo Erfolg g'chrönte
schriftstellerische Wärk wörde, het ihm d'Müglechkeit ggä, us em Volle,
us der pulsierende Gägewart z'schöpfe, d'AUtagsproblem z'gstalte
und derdür syner Läser ganz diräkt azspräche.

Als 32jährige het er sy erseht Band mit Erzählige useggä.
Bärndütsch Wie hätt er se anders als i syr Muettersprach chönne schrybe,
är, wo so mit Lyb und Seel a re ghanget isch und se pflegt het wie

ne Gärtner e sälteni Blueme! Buech um Buech isch cho: «Zyt-
röseli», «Friesli», «D'Glogge vo Wallere», «Bueberose», «Sunn- und
Schattsyte», «Vo chlyne Lüt». — Zäme mit em Otto vo Greyerz het
er ds Heimatschutztheater gholfe gründe, wo im Louf vo de Jahr
i so entscheidendem Maß üses Volkstheater beyflußt het. Er isch
sälber uf der Bühni gstande, mit Begeischterig! Keis Wunder, daß

ne sys ursprüngliche dramatische Talänt gly einisch derzue tribe
het, sälber für d'Bühni z'schrybe. Landuf — landab wärde syner
läbesbejahende Schouspiel ufgfüehrt, wo, wie d'Erzählige, so viel
goldige Humor enthalte. Mit em «Glückshoger» het er agfange. Und
gly si anderi Stück nachecho: «Theater im Dorf», «Der Riedhof».
«E Dürsitz», «Die zwöiti Frou», «E Gschaui», «Der neu Wäg»,
«Ds heilig Füürli» usw., für nume es paar vo däne Theaterstück
ufz'zelle, wo wyter zum Beschte ghöre, wo uf üsne Liebhaberbüh-
nine cha ufgfüehrt wärde. 8



Näb em Wärk als Erzähler und Dramatiker het sech der Emil Balmer

unvergäßlechi Verdienscht als Volkskundler erworbe. Mit weier

Liebi und Gründlechkeit het er zum Byschpiel d'Gschicht,
d'Sprach und ds Läbe vo de Walser gstudiert! Sys Buech: «Die
Walser im Piémont» blybt e wahri Fundgruebe.
Nid weniger gmndlech het er ds Lötschetal kennt, die abglägenschte
Täler vom Tessin, und was er da überall beobachtet und ghört het,
isch nid nume i Wort feschtghalte wörde. Er isch nie ohni Skizzeblock

underwägs gsi. Syner Aquarell und syner fyne Rötelzeichnige
si Kurischtwärk, wie syner Erzählige und Theaterstück.
Unzählegi hei der Emil Balmer ghöre vorläse. Es unvergäßlechs
Erläbnis! Bis i die letschte Jahr, wo ne sy Chrankheit läng Zyte
a ds Huus und sogar a ds Bett gfeßlet het, si alli packt und mit-
grisse wörde vo sym Füür, wenn er am Vorläsipult gstanden isch
und jedes Wort het la läbig wärde, jedem Satz e bsunderigi Färb
z'gä verstände het.
Der Emil Balmer het mängi Ehrig dörfe erläbe. Literaturpryse vo
der Stadt und vom Kanton Bärn, ou vo der Schwyzerische Schillerstiftig,

sin ihm zuegsproche wörde. Ds Heimatschutztheater het ne
ggehrt. Er isch Ehreburger vo Loupe wörde.
Die gröschti Ehrig dörft aber da drinne lige, daß hüt Schare vo
Mönsche zu Stadt und Land, won är gar nid persönlech kennt het,
gspüre und säge :

Mir hei üse Emil Balmer verlöre! Paul Eggenberg

Über die Höger yne isch der Emil Balmer mängisch gwalzt mit syr Molerruschtig.
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